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(Neue) Erkenntnisse
über die frühe

(Selbst-) Bildungsfähigkeit 
von Kindern

Soziale Ungleichheit von
Bildungschancen

Überforderung von
Familien/Eltern

�Zunehmende Problemlagen 
von Kindern

Umgang mit 
Unterschiedlichkeit/

Multikulturalität

(Neue)
Anforderungen an
Schule (und KiTa)
und die Fachkräfte

1. Ausgangssituation
���� Neue Anforderungen an Schulen – und Kitas – und die dort 

tätigen Fachkräfte
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Arbeit mit den 
Kindern

Zusammenarbeit 
mit den 

Eltern

Vernetzung

Die Schule (und Kita) als Lern- und Lebensort 
für Kinder und Eltern: 

Entwicklungsförderung, Elternstärkung und Vernetzung 
durch die Kindertageseinrichtung und die Schule
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2. Das Konzept der Resilienz; Risiko-
und Schutzfaktoren 

Paradigmenwechsel

• Von der Patho- zur Salutogenese

• Von der Defizit- zur Ressourcenorientierung

• Von den Risiko- zu den Schutzfaktoren
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• Ableitung vom Englischen „resilience“ = 
Widerstandsfähigkeit, Spannkraft, Elastizität

• erfolgreicher Umgang mit belastenden Lebensumständen
und negativen Stressfolgen

� psychische Widerstandfähigkeit von Kindern gegenüber
biologischen, psychologischen und psychosozialen
Entwicklungsrisiken

Definition von Resilienz
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Entwicklungs-
Aufgaben

(Besondere)
Belastungen

(Balance aus)

Schutz- und 

Risikofaktoren

�Personal

�Sozial

�(weitere) Umwelt

Bewältigung

Resilienz

Bezugsperson

Institution
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Wesentliche Schutzfaktoren (1)

• Mindestens eine stabile emotionale Beziehung
zu einer primären Bezugsperson

• Emotional warmes, offenes, aber auch klar
strukturierendes Erziehungsverhalten der 
Bezugspersonen

• Soziale Unterstützung außerhalb der Familie
• Soziale Modelle, die angemessenes 

Bewältigungsverhalten in Krisensituationen zeigen 
und Kinder entsprechend anregen und ermutigen
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Entwicklungs-
aufgaben,
aktuelle
Anforderungen,
Krisen

Selbstwirksamkeit
(-serwartung)

Selbststeuerung

Problemlösen

Soziale 
Kompetenzen

Stress-Bewältigung

Selbst- und
Fremdwahrnehmung

angemessene 
Selbsteinschätzung und 
Informationsverarbeitung

Überzeugung,
Anforderung bewältigen

zu können

Regulation von Gefühlen 
und Erregung: 

Aktivierung oder Beruhigung

allg. Strategien zur Analyse
und zum Bearbeiten 

von Problemen

Unterstützung holen,
Selbstbehauptung,

Konfliktlösung

Fähigkeit zur Realisierung 
vorhandener Kompetenzen 

in der Situation

B
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Wesentliche 
Schutzfaktoren 
(2)
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3. Zentrale Ergebnisse der 
Präventionsforschung

Präventionsstudien haben gezeigt: 
• Programme sind am erfolgreichsten, wenn sie die Kinder, deren 

Eltern und das soziale Umfeld erreichen (multimodale oder 
systemische Perspektive) und in deren Lebenswelt ansetzen 
(Setting-Ansatz)

• ein langfristig eingesetztes Programm ist erfolgreicher ist als 
kurze Programme oder einzelne Trainings

• klar strukturierte, verhaltensnahe Programme (Üben) haben 
bessere Effekte als „offenere“; 

• reine Informationen zeigen so gut wie keine Effekte 
• die Professionalität der „TrainerInnen“ hat eine (positive) 

Auswirkung auf die Wirksamkeit 
• die allgemeine Entwicklungsförderung hat bessere (Langzeit-) 

Effekte als die Prävention isolierter Verhaltensauffälligkeiten 
(z.B. dissoziales/aggressives Verhalten)

(zusammengefasst aus Greenberg et al. 2000, Heinrichs et al. 2002, Durlak 2003, 
Beelmann 2006), 
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4. Resilienzförderung in 
der Schule

4.1 Allgemeine Prinzipien
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Organisation 

Resilienzföderliche Schule

LehrerInnen,
Schulsozialarbeit,

…

Sozialraum

Vereine

Jugendamt

Jugend-
sozialarbeit

Erziehungs-
beratung

Klassen

SchülerInnen

ElternRefle
xio

n, Q
ualifiz

ierung
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Einige Forschungsergebnisse

• Hohes „Verpflichtungsgefühl“ gegenüber der Schule 
verringert Delinquenz (Herrenkohl et al. 2005)

• Eine positive Beziehung zu einer Lehrkraft schützt 
vor den Auswirkungen von Entwicklungsrisiken 
(Baker 2006) 

• Die Schulkultur hat Einfluss auf den kontinuierlichen 
Schulbesuch und die Schulleistungen (Scanlon & 
Mellard 2002).

• Förderung der sozial-emotionalen Fähigkeiten führt 
zu verbesserten Schulleistungen (z.B. Schonert-
Reichl 2005, 2008)
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(1) Organisation Schule �
resilienzförderliches Schulklima

• Schulprogramm zur Resilienzförderung 
� strukturelle Verankerung! � verbindliche 
Beschlüsse (in Lehrer-, Schul-, Eltern-, 
Schülerkonferenzen)

• Verlässlichkeit und Sicherheit erzeugen 
(Transparenz von Entscheidungen, klare Regeln, …) 

• Partizipation
• Fortbildungen für das gesamte LehrerInnen-Team
• Systematische und verbindliche Kooperation der 

Organisation Schule mit unterstützenden Institutionen 
(z.B. Erziehungsberatungsstellen, Organisationen der 
Jugend(sozial)arbeit sowie Vereinen im Sozialraum).
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(2) Klasse �Gestaltung eines 
resilienzfördernden Klassenklimas

• Eine Grundlage dafür sind regelmäßige Freiräume im 
Unterricht („Klassenstunden“), die spezifisch zur 
Entwicklung der Klassenkultur genutzt werden, 
Fedbackrunden

• Durchführung eines Trainingkurses zur 
Resilienzstärkung (mit regelmäßigen 
Wiederholungen/Vertiefungen; Spiralcurriculum)

• Zugehen auf die Eltern: Kontakt VOR dem Problem
• Informations- und Kursangebote für die Eltern der 

Klasse(n)
• LehrerIn als Bezugs- und Beziehungsperson
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(3) Einzelne SchülerInnen

• Unterstützung einzelner SchülerInnen bei 
spezifischem Bedarf an 
Gesundheitsförderung

• Unterstützung der Selbstwert-Entwicklung, 
der sozialen Kompetenzen, der 
Selbstregulationsfähigkeiten – ggfls. durch 
begleitete Weitervermittlung an 
Spezialdienste

• Niedrigschwellige Einzelberatung und 
Unterstützung von Eltern 
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Präventionsansätze

Umfang/Breite der Zielgruppen

Intensität

indiziert

universell

selektiv

alle Kinder 
in der 
Schule

alle Kinder mit 
besonderen 
Risikofaktoren (z.B. 
zurückgezogene Ki.)

z.B. Kinder mit großer 
Ängstlichkeit mit 
„Störungswert“
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4. Resilienzförderung in 
der Schule

4.2 Konkrete Umsetzung
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Standort 
Tübingen

Standort 
Freiburg

Steuerungsgruppe
(ZfKJ/FR + MBH/TÜ)

Lokale Koordination
Fortbildung

Prozessbegleitung
Lokale Evaluation

Lokale Koordination
Fortbildung

Prozessbegleitung
Lokale Evaluation

Gesamt Koordination
Gesamt Evaluation
Öffentlichkeitsarbeit

Schule 
1

Schule 
2

Schule 
3

Schule 
6

Schule 
7

Schule 
8

Schule 
9

Schule 
10

Schule 
4

Schule 
5

Projektgruppe
- RektorIn

-LehrerInnen
-Schulsozarb
- ErzieherIn

Projektgruppe
- RektorIn

-LehrerInnen
-Schulsozarb
- ErzieherIn

Wissen-schaftliche 
Beratung (LiS )
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Lokale Koordination
Fortbildung

Prozessbegleitung
Lokale Evaluation

Fortbildung
6 Module

• Resilienzkonzept, 
Stärkebilanz
• Resilienz-
förderung in der 
Klasse
•Zusammenarbeit 
mit Eltern
• Vernetzung
•Schulteam-
orinetiert
• Auswertung, 
Sicherung Nach-
haltigkeit

Prozess-
Begleitung

15 Einheiten,
je 90 min 

Evaluation

Prä/post

Alle Schulen: 
Status; 

Lehrerbefragung

4 Schulen
Vertiefte Eval.

2 Schulen
„Wartelisten-
KG-Design“

Lokale 
Koordination

•Kontakt 
Projektgruppen
•Vernetzung 
der Schulen
•Vernetzung 
mit anderen 
Initiativen, z.B. 
Reg. 
Bildungsbüros
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Stärkenorientierung und 
Resilienzförderung

als 
Grundprinzip/Grundphilosophie

Bisheriger Stand/Aktivitäten der 
Schule

Neue 
Herausforderungen

Spezifische 
neue 

Aktivitäten
Selbst-

und 
Fremd-

evaluation

„stark 
stärker 
WIR“

(Land)

Elternkurse

„Konflikt-
kultur“

„Spiral-
curriculum 
Resilienz“

Indiv. 
Förderung

„4 B“

Bildungs-
regionen

N.N
Umstellun

g 
Ganztags-

schule Inklusion
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Verlauf

Fortbildung
Einführung

Fortführung
Nachhaltigkeit

Evaluation (Wartelisten-Kontrollgruppendesign)

Jan 2012 Juli 2014 

Detailplanung
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

www.zfkj.de

www.resilienz-freiburg.de

Jutta Becker & Klaus Fröhlich-Gildhoff

becker@eh-freiburg.de

froehlich-gildhoff@eh-freiburg.de
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